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Vorrede .

Diete Sammlung wird einzelne philoſophiſche

Abhandlungen des Verfaſſers , die an verſchied -

nen Orten ſchon gedruckt waren , nebſt andern

noch ungedruckten , enthalten .

Die ſchon gedruckten in dieſem Bande ſind

meiſt idealiſtiſchen Inhaltes . Die erſte vom Ich

als Prinzip der Philofophie oder über

das Unbedingte im menlchlichen Wiſ⸗

len , zeigt den Idealismus in ſeiner friſcheſten

Erſcheinung , und vielleicht in einem Sinn , den

er [ Ipäterhin verlor . Wenigſtens iſt das Ich

noch überall als abſlolutes , oder als Identität
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des Subjektiyen und Objektiven [ chlechthin ,

nicht als ſubjektives genommen .

Die Briefe über Dogmatismus und

Kriticismus ( No. II . ) , die zuerſt im Niet -

hammer [ chen philoſophiſchen Journal vom

Jahr 1796 . erlchienen , enthalten eine lebhafte

Polemik gegen den damals faſt allgemeingelten -

den und vielfach gemisbrauchten [ ogenannten

moraliſchen Beweis von der Exiſtenz Gottes ,

aus dem Geſichtspunkt des damals nicht weniger

allgemein herrſchenden Gegenlatzes von Sub -

jekt und Objekt . Dem Verfaſſer [ cheint dieſe

Polemik in Anſehung der Denkweiſe , auf die

ſie lich bezieht , noch immer ihre volle Kraft au

haben . Keiner von jenen , die bis jetat auf dem

nämlichen Standpunkte geblieben ſind , hat ſie

widerlegt . Indeſſen ſind die in dem neunten

Briefe S. 178 . u . f . enthaltenen Bemerkungen

über das Verlchwinden aller Gegensätze wider -

ſtreitender Prinzipien im Abloluten die deutli -

chen Keime Ipäterer und mehr poſitiyer An -

Iichten .

Beſtimmter zeigen ſich dieſe in den Ab -

handlungen zur Erläuterung des Idea -

lismus der Willenſlchaftslehre ( No. III . ) ,
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die zuerſt im philoſophiſchen Journal von Fi ch -

te und Niethammer eiſchienen und unſtreitig
viel zum allgemeinen Verſtändniſs dieſes Syſtems

beigetragen haben , belonders in der dritten

derlelben .

Die folgende Abhandlung : Ueber das

Verhältnils der bildenden Künſte zur

Natur ( No . IV . ) , iſt eine akademiſche Rede,
von der bei der erſten gelegenheitlichen Erſchei -

nung nur eine kleine Auflage gemacht worden , lo

dals ſie in die Hände der meiſten entfernteren
Leler wohl erſt durch dieſen zweiten Abdruck

gelangt . Uebrigens ſind am Ende derſelben ei -

nige neue Anmerkungen hinzugekommen .

Die fünfte Abhandlung dieſes Bandes : Phi -

Iolophilſche Unterluchungen über das

Welen der menſchlichen Freyheit und

die damit zulammenhängenden Gegen -
ſtände , iſt neu , und erſcheint hier zum erſten -

male gedruckt .

Deber dieſelbe ſindet der Verfaſſer nur We⸗

niges zu bemerken .

Da zum Welen der geiſtigen Natur zunächſt

Vernunft , Denken und Erkennen gerechnet
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werden , ſo wurde der Gegenſatz von Natur und

Geiſt billig zuerſt von dieler Seite betrachtet .

Der feſte Glaube an eine bloſs menſchliche Ver -

nunft , die Ueberzeugung von der vollkommnen

Subjektivität alles Denker ' s und Erkennens , und

der gänalichen Vernunft - und Gedankenloſig -

keit der Natur , ſammt der überall herrlchenden

mechaniſchen Vorſtellungsart , indem auch das

durch Kant wiedergeweckte Dynamilche wieder

nur in ein höheres Mechaniſches überging und

in leiner Identität mit dem Geiſtigen keineswegs

erkannt wurde , rechtfertigen hinlänglich dieſen

Gang der Betrachtung . Jene Wurzel des Ge -

genſatzes iſt nun ausgeriſſen und die Befeſtigung

richtigerer Einſicht kann ruhig dem allgemeinen

Fortgang 2u beſlerer Erkenntniſs überlaſſen

Werden .

Es iſt Zeit , dals der höhere , oder vielmehr

der eigentliche Gegenlatz hervortrete , der von

Nothwendigkeit und Freyheit , mit welchem erſt

der innerſte Mittelpunkt der Philoſophie zur

Betrachtung kommt .

Da der Verfaſfer nach der erſten allgemei -

nen Darſtellung ſeines Syſtems ( in der Zeit -

[ chrift für Ipekulatiyxe Phyſik ) , deren Fortſe -
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taung leider durch äulsre Umſtände unterbro -

chen worden , ſich blols auf naturphiloſophiſche

Unterſuchungen beſchränkt hat , und nach dem

in der Schrift : Philoophie und Religion
gemachten Anfang , der freylich durch Schuld

der Darſtellung undeutlich geblieben , die gegen -

wärtige Abhandlung das Erſte iſt , worin der Ver -

kaſſer ſeinen Begriff des ideellen Theile der Philoſo -

Phie mit völliger Beſtimmtheit vorlegt : 0 muls er ,
Wenn jene erſte Darſtellung einige Wichtigkeit ge -

habt haben ſollte , ihr dieſe Abhandlung zunächſt

an die Seite ſtellen , welche [ chon der Nätur

des Gegenſtandes nach über das Ganze des 8 -
ſtems tiefere Auflchlüſſe , als alle mehr Partiellen
Darſtellungen , enthalten muls .

Obgleich der Verfaſſer über die Hauptpunk -

te , welche in derſelben zur Sprache kommen ,
über Freyheit des Willens , Gut und Bös , Per -

lönlichkeit u . I . w . ſich bisher nirgends erklärt

hatte , ( die einzige Schrift Philoſophie und Re -

ligion ausgenommen ) : lo hat diels nicht ver -

hindert , ihm beſtimmte , logar dem Inhalt dieſer

— wie es [ cheint , gar nicht beachteten — Schrift

Sanz unangemeſsne Meynungen darüber , nach

eignem Gutdünken , beyzulegen . Auch mögen
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unberufene logenannte Anhänger , vermeyntlich

nach den Grundsätzen des Verfaſſers , manches

Verkehrte wie über andre ſo auch über dieſe

Dinge vorgebracht haben .

Anhänger im eigentlichen Sinn lollte zwar , 1o

[ cheint es , nur ein fertiges , belchloſsnes Syſtem

haben können . Dergleichen hat der Verfaſſer bis

jetzt nie aufgeſtellt , ſondern nur einzelne Seiten

eines lolchen , ( und auch dieſe oft nur in einer

einzelnen , 2 . B . polemiſfchen , Beziehung ) ge -

zeigt ; lomit ſeine Schriften für Bruchſtücke ei -

nes Ganzen erklärt , deren Zufammenhang ein -

zulehen , eine feinere Bemerkungsgabe , als ſich

bei zudringlichen Nachfolgern , und ein beſſerer

Wille , als ſich bei Gegnern zu kinden pflegt ,

erkodert wurde . Die einzige wiſſenſchaftliche

Darſtellung ſeines Syſtems iſt , da ſie nicht vol -

lendet wurde , ihrer eigentlichen Tendenz nach

von Niemand oder höchſtwenigen verſtanden

worden . Gleich nach Erſcheinung dieſes Frag -

ments ling das Verläumden und Verfälſchen auf

der einen , und das Erläutern , Bearbeiten und

Ueberſetzen auf der andern Seite an , wWovon

das in eine vermeyntlich genialiſchere Sprache ,

( da zu gleicher Zeit ein ganz haltungsloler poë -
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tilcher Taumel ſichi der Köpfe bemächtigt hat -

te ) , die ſchlimmſte Gattung war . Jetzt lcheint

ſich wieder eine geſundere Zeit einlinden au

wollen . Das Treue , Fleilsige , Innige wird wie⸗

der gelucht . Man fängt an , die Leerheit derer ,
die ſich mit den Sentenzen der neuen Philoſo -

Phie wie franzöſilche Theaterhelden geſpreiat ,
oder wie Seiltänzer gebehrdet haben , allgemein
für das zu erkennen , was ſie iſt ; zugleich haben
die andern , die das erhaſchte Neue auf allen

Märkten , wie zur Drehorgel abſangen , endlich
einen [ o allgemeinen Ekel erregt , daſs ſie bald
kein Publikum mehr finden werden ; beſonders ,
wenn nicht bei jeder unve rſtändigen Rhapſodie ,

arten eines bekannten Schrift -
ſtellers zuſammengebracht ſind

5

worin einige Redens

von übrigens
nicht übelwollenden Beurtheilern geſagt wird ,
ſie ley nach deſſen Grundsätzen verfaſst . Be -

handeln ſie lieber jeden ſolchen als Original ,
was doch im Grunde jeder leyn will , und was in

gewiſſem Sinne auch recht viele ſind .

So möge denn dieſe Abhandlung dienen ,
manches Vorurtheil von der einen , und man -

ches loſe und ſeichte Gelchwäz von der andern
Seite niederzuſchlagen .
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Schlieſslich wünlchen wir , es mögen die ,

welche den Verfaſler von dieſer Seite , offen

oder verdeckt , angegriffen , nun auch ihre Mey -

nung eben ſ0 unumwunden darlegen , als es

hier gelchehen iſt . Wenn vollkommne Herr⸗

( chaft über ſeinen Gegenſtand die freye kunſt -

reiche Ausbildung deſfelben möglich macht : 2

können doch die künſtlichen Schraubengänge

der Polemik nicht die Form der Philoſophie

leyn . Noch mehr aber wünlchen wir , daſls der

Geiſt eines gemeinſamen Beſtrebens ſich immer

mehr befeſtige , und nicht der die Deutlchen nur

zu okt beherrlchende Sektengeiſt die Gewin -

nung einer Erkenntnils und Anſicht hemme ,

deren vollkommne Ausbildung von jeher den

Deutlchen beſtimmt [ chien , und die ihnen viel⸗

leicht nie näher war als jetat .

München , d . 31 . März

8 0 9 .

F . W. J . Schelling -
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